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Marcel Kümin hat mit «Verena schweigt» ein drittes Buch mit Wollerauer Hintergrund geschrieben. Bild Frieda Suter

«Einer kleinen Verena 
würde ich Götti sein»
Der gebürtige Wollerauer Marcel Kümin hat mit seinem neuesten Buch 
«Verena schweigt» eine Trilogie vollendet. Den Anfang hatten «Kümin 
Obermühle» und «Vorderhand keine Weibergeschichten» gemacht.

Buchpräsentation 
in Wollerau
Marcel Kümin wird sein Buch 
«Verena schweigt» am Dienstag, 
22. Mai, um 20 Uhr im Pfarreisaal 
in Wollerau mit einer Lesung 
vorstellen und einen Monat später 
an seinem Wohnort in Zürich. Der 
Anlass wird mit Ausdruckstanz 
von Stéphanie Genoud und 
Carole Marfurt umrahmt. Der 
Eintritt ist frei, jede Verena, die in 
Wollerau vor Ort ist, erhält das 
Buch vom Autor geschenkt. 
«Verena schweigt» wurde wie 
die anderen Bücher von Marcel 
Kümin von der Edition Lagarto 
in Bäch herausgegeben und ist 
im Buchhandel unter ISBN 978-
3-9524928-0-2 erhältlich. (fs)

von Frieda Suter

S eine Sprache ist einfach köst-
lich, mit Ausdrücken gespickt, 
die der jeweiligen Zeit ent-
sprechen. Viele der beschrie-
benen Szenen und Gegeben-

heiten sind miteinander verwoben. 
Geschichtlich nachgewiesene Ereig-
nisse werden durch die Fantasie des 
Autoren lebendig – und menschlich 
nachvollziehbar. So wie die bisherigen 
Bücher von Marcel Kümin fasziniert 
auch «Verena schweigt» mit dem eige-
nen Stil und immer wieder mit dem 
subtilen Humor des Autors.

Der Hinweis «Eventuelle Überein- 
stimmungen mit in Wollerau leben-
den Menschen wären zufällig und un-
beabsichtigt», ist nicht zu 100 Prozent 
ernst zu nehmen. Denn Marcel Kümin 
hatte beim Schreiben auch immer wie-
der sich selber im Visier. «Die Geschich-
te ist nicht autobiografisch, aber mein 
Tagebuch hat mir vor allem bei den 
Szenen, die in Frankreich spielen, 
schon sehr geholfen», sagt der Autor. 
In den Grundzügen ist er auch in einer 
Figur der Geschichte zu finden.

Der Titel war zuerst da
Der Reiz, Vergangenes mit der heu-
tigen Zeit zu verbinden, treibt Mar-
cel Kümin immer wieder an. Schon 
vor den ersten Seiten des aktuellen 
Buches stand der Titel fest. «Ich wuss-
te einfach, dass ich etwas über Vere-
na schreiben wollte. Das war früher 
immerhin ein dominierender Na-
me in Wollerau», erzählt er. Dass der 
Inhalt des Buches nicht unbedingt mit 
der Heiligen Verena zu tun hat, liegt 
am frühesten beschriebenen Zeitab-
schnitt. Im Jahr 1798 gab es (verbrieft) 
eine Schlacht bei Wollerau und fiktiv 
eine Liebesnacht auf der Obermühle 

und im Gmurethus sowie einen ver-
steckten Kirchenschatz. Wie der Bogen 
zu Konrad Mächlers Sprachaufenthalt 
von 1982 in Frankreich und zurück 
nach Wollerau ins Jahr 2017 gelingt, 
kann gerne auf den 290 Seiten von 

«Verena schweigt» nachgelesen und 
-empfunden werden.

Dass der Name Verena inzwischen 
kaum mehr für ein Baby ausgewählt 
wird, macht Marcel Kümin ein we-
nig traurig. «Ich habe schon gesagt, 

dass ich mich als Götti zur Verfügung  
stellen würde, wenn eine Familie ihre 
Tochter auf den Namen Verena tauft», 
wiederholt er.

Und noch ein Detail: Die von  
Marcel Kümins Coucousine Vreni 

Kümin gemalte Verena auf dem Buch-
deckel steht als Statue auf dem Brun-
nen vor dem Pfarreisaal in Wollerau. 
«Dass sie auf dem Buch fast so gross 
ist wie der Kirchturm, hat mich zu-
erst überrascht. Inzwischen sehe ich 
gewisse Verbindungen», sinniert der 
Autor.

Schreiben wenn es Spass macht
Ob bald wieder ein Buch von Marcel 
Kümin zu erwarten ist, bleibt vorerst 
offen. «Einige Themen sind abgehan-
delt. Da mir das Schreiben vor allem 
während Aufenthalten in Italien viel 
Spass macht, ist ein neues Thema aber 
nicht ausgeschlossen», sagt er. Zu reiz-
voll sei das Spiel, als praktisch einzi-
ger Ausländer mit der Schreibmappe 
unter dem Arm durch das Dorf zu spa-
zieren und zu beobachten – und dabei 
beobachtet zu werden. 

Der Musiksommer ist zurück auf der Ufnau
Wenn Giovanni Bria von Musik und Musikern spricht, purzeln ihm Superlative nur so über die Zunge. 
Wenn man das neue Programm des Musiksommers am Zürichsee liest, versteht man, warum.

von Tobias Humm

Die 23. Saison des Musiksommers am 
Zürichsee präsentiert wie alle vorange-
gangenen ein reichhaltiges Programm 
an klassischer Musik an ausgewählten 
Orten rund um den See in drei Kanto-
nen. Das Eröffnungskonzert am 25. Mai 
im Rittersaal Rapperswil bietet dem 
jungen, aber bereits sehr erfolgreichen 
Galatea-Quartett und dem Pianisten 
Benjamin Engeli die Chance, ihr Kön-
nen unter Beweis zu stellen. Werke von 
Joseph Haydn, Franz Schubert und Ga-
briel Fauré stehen auf dem Konzert-
programm.

Konzert von Liebe und Tod
Giovanni Bria ist Impresario und Er-
finder der Veranstaltungsreihe, ihm 
zur Seite steht seit Jahren die Schwy-
zer Dirigentin Graziella Contratto. Der 
umtriebige Bria kommt gestenreich 
ins Schwärmen, wenn er die Konzerte 
ankündigt. Nicht umsonst ist er im 
Programmheft mit wehendem Haar-
schopf abgebildet. Sein Temperament 
und Engagement für die Musik ist 
kaum zu bremsen. Wenn er von Musik 
spricht und von Musikern, liegen die 
Superlative in Reichweite. 

Im zweiten Konzert am 8. Juni tritt 
eine Studienfreundin von ihm auf, die 
griechische Pianistin Dora Bakopoulos. 
Der grosse Geiger Yehudi Menuhin soll 
ihr Chopin-Spiel ganz besonders ge-
rühmt haben, und von diesem Talent 
will sie in der reformierten Kirche Rüti 
eine Kostprobe geben. 

Am 17. Juni geht es in der Kapuzi-
nerkirche Rapperswil weiter mit Ge-
sängen von Liebe und Tod, der Flö-
tist Alexander Zimoglyadov und San-
dra Carina Meier auf dem Piano inter-
pretieren unter anderem Werke von 
Peter Tschaikowsky und Carl Reinecke.

Im Kloster St. Otmarsberg Uznach 
wird die Mitveranstalterin Graziella 
Contratto mit ihrem Mythen Orchestra 

Ensemble Werke von Gustav Mahler 
und Alexander von Zemlinsky in Be-
arbeitungen für 16 Instrumentalisten 
aufführen. Ausserdem stösst die Sop-
ranistin Lisa Larsson dazu. Am 8. Juli 
erklingen gregorianische Gesänge 
auf der Insel Ufnau, und am 22. des 
 gleichen Monats wird es in der  gleichen 
Kirche barock erklingen.

Das Programm umfasst im Ganzen 

zwölf Veranstaltungen, eine besser be-
setzt als die andere. Doch für Giovanni 
Bria ist es das letzte Programm, das 
er ganz allein mit Hilfe von Graziella 
Contratto durchführen wird. Er wird 
bei der nächsten Programmierung 
 seinen Nachfolger noch unterstützen, 
doch dann soll Schluss sein. Der Nach-
folger ist noch nicht bestimmt, doch  
verrät Bria mit sichtlicher Freude, dass 

sich mehrere fähige Personen um die 
Aufgabe beworben hätten. Mit dem 
Musiksommer am Zürichsee kann es 
also weitergehen. Bria hofft, dass die 
Schwierigkeiten, Sponsoren zu finden, 
die insbesondere bereit sind, auch über 
längere Zeit hinweg eine Veranstal-
tungsreihe mitzutragen, nicht weiter 
zunehmen. Bei den meisten Konzerten 
ist der Eintritt frei.

Das Eröffnungskonzert am 25. Mai im 
Rittersaal Rapperswil bietet dem jungen, 
aber bereits sehr erfolgreichen Galatea-
Quartett und dem Pianisten Benjamin 
Engeli die Chance, ihr Können zu zeigen. 
  Bild Molina Visuals
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